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Über Aspidura Raibkma nov. spec. 

Yon Franz Toula. 

(Mit 1 Tafel.) 

(Vorgelegt in der Sitzung am 9. December 1887.) 


Von meiuem bochgeebrten Collegen Hrn. Regierungsrath 
Prof. Dr. L. Ditscbeiner erbielt icli vor Kurzeni ein Gesteins- 
stíick, welekes dessen Gemablin in Raibl bei Gelegenheit eines 
Besucbes der bekannten Fiscbscbiefer-Localitãt aufzufinden so 
glücklich war. 

Es ist ein plattiges Stiick eines sehr festen, dunkelgrauen, 
gelblicbgrau verwitternden, dimngeschicbteten Kalkmergels und 
stamrnt offenbar ans den Hangendgesteinen des Fisckscbiefcrs. 

An der einen Ecke liegt, reclit gut ausgevvittert, ein 
Scblangenstern, der erste besser erhaltene Fund dieser Art 
aus dieser Abtkeihing der alpinen Trias. 

Das vorliegende werthvolle Stiick wurde von der gliicklichen 
Finderin der Sammlung der Lehrkanzel fiir Mineralogie und 
Geologie an der k. k. tecliuischen Hocbscbule in Wien líber- 
lassen, wofUr bier von Seite des Vertreters der genannten Lebr- 
kanzel der geziemende Dank ausgesprocben wird. 

Der Scblangenstern wendet uns seine Oberseite zu und 
lasst somit ; wie viele der fossilen Opbiuriden, nieht erkennen ; ob 
er zu den Formen mit zwei oder vier Genitalspalten in jedem 
Interbracbialraum zu stellen sei, ein Übelstand den jeder 
Bearbeiter fossiler Formen gefiiblt und den z. B. Benecke 
in seiner ausfiibrlicben Bescbreibung der Ophiuriden von 
Beco ar o 1 besonders bcrvorgeboben bat. Es wird sicli bei 
unserem Stiicke die Zustellung, nacb ZittePs Vorgang, zur 
Gattung Aspidura empfeblen. 


1 Geogu. palaont. Beitriige II, Seite 2S, Taf. II, Fig. 2 bis 5. 
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Aspidura Haiblana n. sp. 

(Fig. 1 und 2.) 

Die Scbeibe ist gepanzert, ganz abnlieh wie bei Aspldura 
scutellata Bl. spec. (=: Ophiuru loricata Gldf.). [Man vergl. unsere 
Tafel Fig. 11.] Die Eadialsehilder sind jedoch scblanker ais bei 
der genannten Art. Pohlig in seiner ausftibrlichen Arbeit Uber 
Aspidura 1 weist darauf hin, dass das Goldfuss\sche Exemplar 
vou Ophiuru prisca Mnstr. in abgeriebenem Zustande sieb 
befunden babe and gibt die Darstelliing eines restaurirten Exem¬ 
plares, dessen Seheibenpanzer von jenem von Aspldura scutellata 
wobl kaum zu unterscbeiden ist. (1. c. Taf. XVII, Fig. 3.) 2 

Unser Exemplar zeigt deutliche Spuren der intensiven 
Abwitterung tmd docli sind die Badialplatten auf das beste 
erbalten und lasst der Augenscbein eine ziemlicb betraebtlicbe 
Dicke derselben erkennen. Der Durebmesser derSebeibe unseres 
Exemplares betrãgt 12*3 Mm. (ist also mindestens nochmals so 
gross ais jene von Ophiuru prisca Mnstr.), davon entfallen etwa 
2*5 Mm. auf den inneren Plattenring. Die Platten des ausseren 
Einges sind bei unserer Art 4*9 Mm. lang, bei einer grbssten 
Breite von 2*6 Mm. (In der angegebenen Poblig^sehen Zeieb- 
nung ist dieses Verbaltniss gleieb 14:13.) Die scblanken Badial¬ 
platten stossen derart zusammen, dass am Bande der Scbeibe 
zierliche Kerben oder Ausrandungen entstehen, wabrend oben 
wobl ausgeprãgte und ziemlieb breite Fureben verlaufen. Die 
Form des zweiten (inneren) Plattenkreises, sowie des fiinfeckigen 
Mittelplattebens ist ganz abnlieh wie bei Aspidura scutellata Bl. sp. 

Die Arme sind nicht drelirund, sondem oben deutlicb 
abgeplattet. Ihre Breite am Bande der Scbeibe betragt 2-5 Mm. 

Die Dorsalsebilder derselben Iiegen etwas tiefer ais die Lateral- 
scbilder. Auf 5 Mm. Armlange entfallen sieben Dorsalschilder, 
wabrend ilire Breite am Scbeibenrande einen Millimeter betragt. 

Sie sind somit in der Niibe der Scbeibe im allgemeinen ais etwas 
breiter ais lang zu bezeicbnen, wabrend sie bei Aspidura prisca 
Mnstr. sp., aucli naeli Pohlig’s DarsteUung, „eber langer ais 


1 Zeitschr. f. wisscnsch. Zoologie XXXI, S. 250. 

- 3Ian vergl. die nacbtragliclien Augaben auf S. 7. 
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breit“ sind. Gegen die Spitze der Arme andert sicli dieses Ver- 
haltuiss. Die Lateralplatten erselieinen vou oben betrachtet ab- 
gernndet rechteckig. Die Protuberanz am hinteren (aboralen) 
Rande der Dorsalschilder liisst sich bei unserem Exemplare niclit 
wabrnehmen, dagegeu kann mau eiue mediane Furche deutlieb 
verfolgen. Von weiteren Details liisst sicb kaum etwas sicheres 
erkennen. Von Armstacheln ist keiue Spur erhalten. 

Fassen wir das Gesagte zusammen, so ergibt sicli, dass das 
vorliegende Fóssil wohl mit Recht zu Aspidura gestellt wurde 
<lass es sieh von der typisclienForm von Ophiura prisca M n str. sp. 
aus dem ansseralpinen Muselielkalke vor aliem in Bezng anf 
seine betrachtlichere Grosse und wohl aueh in Hinsicht auf die 
Grbssen-Verhaltnisse unterseheidet. Sie sind bei Ophiura prisca 
(Gldf. Petr. genn., Taf. 62, Fig. 6) — und auf diese Original- 
abbildnng musste man sich wohl beziehen — andere. 

Die beiden ersten Satze von Pohlig^ „Resnmé íf (1. c. 
Seite 260) sind wohl festzuhalten; in denselben liebt er nbrigens 
aueh ais einen der Unterschiede zwischen seinen neu aufgestellten 
Untergattungen Hemiglypha und Amphifjlypha hervor, dass die 
Kalktafeln der ersteren Untergattnng „starker“ seien. Der dritte 
Satz jedoeh, dass es im Muschelkalk ausser Hemiglypha loricata 
Gldf. sp. und Amphiglypha prisca Gldf. sp. keine weiteren Arten 
gebe, ist seinerzeit dureh die ausfnhrlicben Richtigstellungeu der 
Pohlig^ehen Arbeit von Seite Professor H. Eck’s (Zeitschrift 
der deutsehen geologischen Gesellsehaft 1879, Seite 35 bis 53) 
ins richtige Lieht gestellt worden. 

Da bei den fossileu Formen liaufig, wie aueh bei unserer 
Raibler Art, nur die Oberseite erhalten ist, und man oft ganz 
allein auf die Oberflachenbeschaffenheit und speeiell aueh auf die 
Ausbildung der Seheibenplattehen angewiesen ist, so wollte ieh 
micli dureh die Untersuchung recenter Formen íiber die Bestan- 
digkeit oder Abanderung dieser Begrenzungsgebilde, die ja 
eigentlieh nur in zweiter Reihe bei diesen Bestimmungen in 
Betraeht kommen, eiue klare Vorslellung versehaffen. Herr Dr. 
E. Marenzeller, Custos der zoologisclien Abtheilung des k. k. 
Hofmnseums in Wien, stellte mir zu diesem Behufe das nòthige 
Vergleichsmaterial zur Verfiiguug, und es ist für mich eine 
angenelnne Pílicht, ihm hiefiir an dieser Stelle meineu verbind- 
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lichstcn Dank zu sagen. Audi das Material der zoologiscken 
Sammlung der teehnisclien Hocksclmle stand mir, Dank der 
freundlichen Bereitwilligkeit Professor Kornliuber’s zur Ver- 
fiigung. Icli bescbrankte mich auf die unseren fossilen Trias- 
formen naelist verwandten Artcn des Gesckleclites Ophioglypha. 

Von Ophioglypha ciliata Rez. standen mir neun Exemplare 
aus der Adria, vier Exemplare aus dem Atlantik (Kiiste von Nor- 
wegen) zu Gebote, und zwar sowolil getrocknete, ais aiich Wein- 
geistcxemplare. Bei allen ist die Anordnung, Form und Grõsse 
der Rtickenplatten übereinstimmend, besonders jene der Radial- 
plaítcn, nur die zwiscben diesen gelegenen Plattchen zeigen eine 
kleine Yariabilitat, die aber nicht so weit gebt ? dass man niclit 
Ophioglypha ciliata von anderen verwandten Arten zum Beispid 
von der in manckcr Beziehung recht ahnlichen Ophioglypha alhida 
F orbes ganz ohne Schwierigkeit, nur auf Grund derPlatten 
der Scbeibenoberseite unterscheiden kbnnte. Die aclit Exem¬ 
plare der letztcren Art zeigten wieder scbonste Ubereinstimmung. 
Dasselbe gilt von Ophioglypha *Sarsi y von der ich vier Exemplare 
und von Ophioglypha robusta ? von der icb aelit Exemplare in 
Vergleicli ziebeu konnte. — 

Auf Grund der im Vorhergehenden angeführten Ergebnisse 
dieser vergleichenden Betrachtungen katte icb dem Gesagten zu 
Folge zu bctonen ; dass sicb Aspidura Raiblana n. sp. in Bezug 
auf die Beschaffenbcit der Sckeibenoberflaclie ; abgeseben von 
dem immcrbin auffallenden Grôssemintersclned, an Aspidura 
scatellata Blumenbach sp. ( Opinara loricata Gldf.) anschliesst 
wahrend sie anderseits die von der Scheibe seharf abgesetzten 
Arme mit Ophiura prisca Mnstr. gemein bat. 

Poblig hat alie Ophiuren der Trias mit grosser Bestimmt- 
lieit mit diesen beiden Gattungen und Arten vereinigt. Nach 
den Veibiiltnissen ; wie sie an den lebenden Schlangensternen 
zu beobachten sind ; obwaltet für micb kein Zweifel, dass diese 
Art der Vereiiifachung und Zusammenziebung den tbatsacblicben 
Verhaltnissen niclit cntspricht. So selir die zu weitgeliende Zer- 
spaltung und Namengebung von Übel sein mag, so ist der dadurch 
entsteliende Scbaden doch gewiss nicht so gross, ais der aus der 
Zusammcnfassuug von dcutlich unterscheidbaren Formengruppen 
erwachscnde. 
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Aus der Trisis konnen wir nacli Aliem die folgenden Arten 
ais verschieden festbalten: 

1. Ophiura (Amphiylypha) prisca Mnstr, aus dem oberen 
Mnschelkalk vou Baireuth, Weiniar, Got.lia etc. 

2. Aspidura Raiblana n. sp., aus deu Hangendschiehten der 
íischführenden Schiefer vou Raibl. 

3. Aspidura scutellaía Blumenbach sp. (= Ophiura loricata 
G1 d f.) ; aus dem unteren Muschelkalk von Lieskau bei Halle, 
vou Rüdersdorf ctc., und aus dem oberen Muschelkalke von 
Baireuth, Marbach, Weimar, Gotha, Gottingen ete. 

4. Aspidura Ludcni Hagenow, aus dem unteren Muschelkalke 
von Jena. 

5. Aspidura sim d is Eck., aus dem Wellenkalke bei Chorzow 
in Oberschlesien. 

6. Ophioderma (Ophiorachna)? sqnamosa Eek 1 naeli Picard 
aus dem oberen Mnschelkalk von Schlotheim. 

7. Ophioderma (Ophiorachna)? Hauchecornei Eck, aus dem 
Schaumkalk von Rüdersdorf. 

8. Acronra (Ophioderma?) yranulata Benecke, aus dem 
alpinen Mnschelkalk von Recoaro. 

9. Ophiura Dorae Lepsius (Das westl. Südtirol, S. 357 ff. 

Taf. III, IV), aus dem untersten Rhat der Vai Lorina am 
Westabhange des Monte Lanino. Eine Form, die sich an 
Aspidura Ladeai Hag. anschliesst. 

10. Ophiolepis (?) Damesi Wright. Aus dem Rhatbonebed von 
Hildesheim. 

Ausserdem waren anzuführen: 

Ophioderma (?) Bonnardi Oppel (Wiirttemb. naturw. 

Jahreshefte XX, 1864, S. 212), eine kleine, nur in Abdriicken 
bekannte Form aus den mnschelreichen Lagen des Bonebed 
Sandsteines von Niirtingen in Württemberg, und 

Ophmrelía carinata Schafhautl (non Münster), so unvoll- 
kommen erhaltene Formen, dass sie Uberhaupt keine Bestimmung 
erlauben (Lethaea Südbayern 1863, S. 341, Taf. 74, Fig. 5.) 

1 Man vergl. aueh die Mittheilung Prof. Benecke’s im Nenen Jahr- 
buch (188G, II, S. 195) „über eine Ophiure aus dem englisclien Rkãt u , eine 
Form, die einerseits mit Ophioderma (Ophiorachna )? squamosa Pic. sp., ander- 
seits mit Acronra granulata Ben. Ahnlichkeit hat. 
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Yon den Lias-Ophiuriden kommt wohl allein die Ophio- 
devma (?) Escheri Heer., aus den dunklen Thonen des unteren 
Lias der Sehambelen bei Mtillingen an der Eenss in Aargan 
(Urwelt der Scbweiz 1879, Seite 81) in Betracbt, eine Form, die 
mit As pi dura Raiblann in der That Ahnlicbkeit besitzt, doeh 
steken bei Ophioderma (?) Eschcri Heer die Badialplatten, die 
in der Form selir ahnlicb sind jenen von Aspidura Uuibhina , noch 
etwas weiter von einancler ab, olme jedoch Zwischenplattchen 
anfzuweisen. Die von Heer (1. c. Fig. d) gegebene Abbildnng 
lasst übrigens die Beschaffenheit der centralen Platteben leider 
nicbt klar erkennen. 


Bekanntlich bat L. Zcuscbner X. Jakrb. 1844, S. 56 aus 
grauen Kalksteinen, die er damals mit den Kalksteinen von 
Fricdrichsball irrtbümlicb identificirte, das Vorkommen von 
Ophiura scuteUata , Encrinus lUUfonnis, Terebr atida trigonella und 
anderer Fossilien ais baufig angegeben ; eine Angabe die spater- 
bin keine weitere Bestatigung erhielt. Meine verehrten Freunde, 
die Herren Doetoren Bittner und Teller stellten mir freund- 
scbaftlicbst zwei in der Sammlung der k. k. geologiscben Eeiebs- 
anstalt befindlicben Opbiuren-Fnndstlieke bebufs Vergleiebung 
zur Verfiigung, woflir icb ilinen biermit Dank sage. Eines der 
Stiickc nnn — von Dr. Bittner im Niveau des Encrinus (fraciUs 
stidbstlicb von Eossi im Tretto gesainmelt — weist leider nur 
drei iiberaus zarte scblanke und sebõn geschwungene Arme 
obne Scheibe auf. Dieselben sind jedoeb trotz der Unvollkommen- 
lieit des Eestes soweit erhalten, dass man daraus auf das Yor- 
bandensein einer von Acrurn t/ramdtda Benecke versebiedenen 
Art scbliessen kann. Die Seitenscbilder lassen sich deutlicb 
erkennen, sie sind verbaltnissmassig gross, so dass die medianen 
Scbilder ahnlicb so wie bei Aspidura Ludeni und simdis ganz 
zurücktreten. Auf diese Weise wiirde die Angabe Ze u s cb n e r\s 
wenigstens insoweit ais mõglicberweise zu Eecht besteliend er- 
kannt ; dass eine thatsachlich dem Formenkreise von Aspidura 
seu tel la ia Blnmenb. angehbrige Form in den Südalpen und zwar 
in den Scbicbten mit Encrinus gracUis vorkommt. 

Das zweite Stttck ist nicbt weniger interessant, weimgleicb 
aucli in diesein Falle der Erbaltungsznstand nur allzu viel zu 
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wiiiiscben itbrig liisst. Hcrr Director Stur fiihrt in seiner Geo- 
logie der Steiermark (S. 260) das Vorkommcn eines Opliiuriden: 
einer r Acroura spec.“ an ; aus eineni liehtgrauen sandigem Kalke 
vom Guster- oder Gansterstein, in einem westlichen Seitengraben 
des Tasclielgrabens (,,Fallenstein Ost“) in Steiermark (im Süd- 
osten von Mariazell). Die Bestimmmig des Horizontes sckeint 
nickt ganz sichergestellt zn sein, docb bringt Stur das Vor- 
kommen des gelblicligrau verwitternden Gesteines .mit den 
Aviculenscbiefern in Verbindung, also init einem Horizonte, der 
etwa ais gleiehalterig angenommen werden kbnnte mit dem 
Opliiurengestein der Südalpen bei Raibl. 

In diesem Gesteine liegt der Scblangenstern so ; dass er uns 
scine Unterseite zuwcndet. Die Scbeibe hat einen Durchmesser 
von etwa 8 Mm. Von den Armen sind drei vorhanden imd lassen 
sich bi> in die Mundregion verfolgen. Weitere sichere Details 
lassen sieb bei dem misslichen Erlialtungszustande nicht fest- 
stellen. 


Der grossen Freundlicbkeit der Herren Professoren K. v. 
Fritsch in Halle und Director K. v. Zittel in München ver¬ 
ei anke icb nacbtraglicb die Mõglichkeit, einerseits die wabrbaft 
prãchtige Platte aus dem Musebelkalk von Weimar, eines der 
Originalstücke der angefUbrten Poblig^eben Arbeit, nebst 
einigen anderen Stücken desselben Gebietes, anderseits das 
Originalstiick der Goldfuss^cbcn Abbildnng von Ophiuraprisca 
Mnstr. von Laineek bei Bayreuth in Vergleicb bringen zu konnen, 
wofttr icb den beiden Herren meinen verbindlicbsten Dank ans- 
spreche. Audi Herrn Prof. Eck bin ieli fitr freimdlicbe Finger- 
zeige zu Dank verpflicbtet. 

Was vorerst das Original von Ophiura prisca Mnstr. anbe- 
langt, so muss icb gestelien, dass icb nicbt alies das zu seben 
vermag, was die angefübrte Abbildnng zur Darstellung bringt. 
Von der Scbeibe ist kaum der Umriss zn erkennen, nebst einer 
ímdeutlicben fünfseitigen mittleren Vertiefung. Dafiir ist die 
Bescbaffenlieit des einen erbaltenen Armes bis gegen die Spitze 
bin zu verfolgen und lasst das Znrncktreten der mittleren TafcF 
reibe recbt gut verfolgen. (Man vergl. die Copie nacb Goldfuss 
Fig. 3 u. 4 mit der nenen Abbildnng Fig. 5 und 6.) 
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Was Amphiylypha prisca Poblig anbelangt, so briuge ich 
eines der am besten erhaltenenExemplare der erwabuten Pohlig- 
scben Platte zur Darstellung, um zu zeigen, was ich an der Ober- 
seite desselben zu beobacbten in der Lage bin. (Mau vergl. Fig. 7 
u. 8.) Die Scheibenoberilache zeigt eine feine Kbrneluug, ganz 
abulich so wie sie bei Ophioderma Hauchecornei Eck (Fig. 17) 
oder bei Àcroura (jranulata Beuecke (Fig. 19) gezeichuet wurde* 
Eiue Tafelung der Art, wie sie Poblig (1. c. Taf. XVII, Fig. 3) 
zeiclmet und welche jeuer von Aspidura scutellata Blumenb. sp. 
7iim verwecbseln abulich ware, kann icb uicbt findem Au einew 
der Scheibchen, das eingeatzt zu seiu sebeiut, lasst sicb das Vor- 
handeuseiu vou kleinen Plattcheu vermuthen, abulich jeueu wie 
sie bei Ophiodevma Hauchecornei Eck gezeichnet werdeu, welche 
Art, wie sofort betont werdeu soll, sebon durch die abweicbeude 
Bescbaffeubeit der Arme, wie aucb v. Zittel (Zeitschr. d. deutscb. 
geol. Ges. 1879, S. 37) auf das bestinmiteste bervorgeboben bat, 
uuterschieden ist. Diese fraglicheu Tafelchen wiirdeu übrigeus 
aucb ganz gut mit der vou Poblig (1. c. Fig. 8) gegebeneu ab- 
geriebeueu Scbeibe iu Zusammeuhaug gebracbt werdeu kbnueu. 

Es wiirde micb zu weit fiibreu, wollte icb aucb des uabereu 
auf die übrigeu Stiicke aus der Universitatssammluug vou Halle 
eingebeu; nur soviel sei erwahnt, dass eines der vier Individueu 
auf einer seboneu Discites-Platte vou Oberweimar die Oberseite 
der Scbeibe recht wohl erbalten darbietet uud ebeufalls die feiue 
Grauulation nebst zwei kleinen randstandigeu Tafelchen iiber 
jedem der Arme erkeunen lasst. Die Scbeibe ist etwas grbsser 
ais jene der Poblig^cbeu Platte, die Arme zeigeu in jedem 
Giirtel zwei verkaltnissmassig breite Lateralplattcbeu uud ein 
schmales und langes Dorsalplattchen. Icb briuge dieses leider 
etwas defonnirte Exemplar gleichfalls zur Abbildung (Fig. 9 u. 10). 
Durch die angegebenen Eigenschafteu der Scheibenoberflache ist 
diese Form der Ophiodevma Hauchecornei Eck recht abulich, 
wahrend sie sicb durch die Beschaffenheit der Arme an Ophiurn 
prisca Mustr. aunahern wiirde. 

Eine sicbere Feststelluug der Gattungen sebeint mir gegeu- 
wartig nocli uicbt durcbfübrbar. Aucb Amphifjlypha uud Ilemi - 
(ffypha Poblig, ais Untergattungen vou Aspidura, balte icb uicbt 
fiir sicber begriindet. 
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R.Schónn dél et ]iíh K.k.Hof-u.Staatsdruckerei. 

Sitzundsb.d.kais.Akad.d.Wiss.malh.iiatiirw. Classe XCVI.Bd.LAbth.1887. 
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Tafel-Erklãrung. 


Fig. 1. Aspidura Raiblana nov. spec. Von oben. Natürlicbe Grosse. 

„ 2. Dieselbe dreimal vergrõssert. 

Original iu der Sammlung der Lebrkanzel tur Mineralogie und 
Geologie an der tecbnisclien Hoehschule in Wien. 

„ 3. Aspidura (?) prisca Mn st r. spec. 

„ 4. Zwei Armglieder von unten, vergrõssert. 

Aus dem Muscbelkalke von Baireuth. (Nacb Goldfuss.) 

„ 5. Ophiura prisca Mnstr. sp. Nach dem Goldfuss’schen Originale 

der palíiontologischen Sammlung in Miinchen. Natürliche Grosse. 

„ G. Arm von unten. Vergrõssert. 

„ 7. u. 8 . Amphiglyha prisca Pohlig. Eines der besterhaltenen Exem~ 

plare der Pohlig’scben Originalplatte aus dem Muschelkalke von 
Weimar. (Geol. Museum der Universitat zu Halle.) In natiirlicher 
Grosse und vergrõssert. 

„ 9. li. 10. Amphiglypha cf. prisca Pohlig. Aus dem Muschelkalke von 

Oberweimar. (Geol. Museum der Universitat zu Halle.) In natiir¬ 
licher Grosse und vergrõssert. 

„ 11. Aspidura scvtellata Blumeubach spec. (= Ophiura loricata Gldf.) 
Von oben. Aus dem Muschelkalke. (Nach Goldfuss.) 

„ 12. Aspidura Ludeni Hageuow. Von oben. Aus dem Muschelkalk vou 
Jena. (Nach Hageuow). Viermal vergrõssert. 

„ 13. u. 14. Ophiura Dor ac Lepsius, aus dem untersten Rhiit der Vai 
Loriua. In uatürlicher Grosse und ideal vergrõssert. 

„ 15. Aspidura similis Eck. Von oben. Dreimal vergrõssert. Aus dem 
Muschelkalke Oberschlesiens. (Nach Eck.) 

„ 16. Ophioderma (Ophiorachna)? squamosa Picar d spec. Von oben. 
Natürlicbe Grosse. Aus dem obereu Muschelkalk von Schlotheim. 
(Nach H. Eck.) 

„ 17. Ophioderma (Ophiarachna)? Hauchecornei Eck. Von oben iu natür- 
liclier Grosse. Aus dem Schaumkalke vou Riidersdorf. (Nach Eck.) 

„ 18. Ophiolepis (?) Damesi Wright. Natürliche Grosse. Von oben. Aus 
dem Rhat-Bouebed von Hildesheim. (Nach Wright.) 

„ 19. Acroura (Ophiocoma?) granulata Beneeke. Von oben. Viermal 
vergrõssert. Aus dem alpineu Muschelkalk von Recoaro. (Nach 
Beneeke.) 


Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XCVI. Bd. I. Abth. 
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